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Leopold Cgerische M ^

F r c y t a g dcn 5. Iuny , ' 80 1.

Ode an prmz Rarl.

Wle soll ich unsern K a r l besingen,
Den Friedensstifter neuer Zeit'i
A! machte mir doch itzt ein edles Lied ge-

lingen,
Da seine Hand uns Palmen bcut!
El.i andrer mag die Streiter preisen,

Die Brand und Blut der Welt bekannt
gemacht;

Die blöde Muse scheut der Hrieger strenge
. ,' - > 5Kacht,

Sie fieucht blutbespritztes Eisen:
Hur «eiser Pnnzen Glanz, nur K a r l

,-« kann sie entzücken.
Und ihremHeltton entrücken.

5) Lust! 3s steckt, nachWuth undMorden,
Der wilde Mars d-'e Schwerter eln ;
ES ist Bellonens Faust des Wurgens müde

worden /
Man läßt Irenen Tempel weiheü.
Ja ja,der Rhein vergießt sem Schrocken,

D « laue Po bcginnt ftin schlchternHaupt,
I n dem der Feind entweicht, der chm blS^

her beraubt,
' Nun wieder in dieHöh' zu strecken^
Und auch der kalte Nord > wlll gleichfalls

sich bequemen,
AN Deutschland Freude Theil zu nehmen.

Getröst o Oestreich.'deme Söhne
Frißt ferner kein gewezterStahl /
Aleckto rast nicht mekr; ihr schwicrendes

- Getönc,
Und alle Furcht weicht auf einmal.
Erheitre nun die trüben Blicke,

Wisch ab das Salz lder bittern Thränen.
fiuth:.

MZn düngt das Feld mcht weh? durchwar^
mes Menschcnblut,

Dir lacht hinfort ein holdes Glücke.
Was dich bisher gekränkt, was Wuth und

Noth erregt,
. Das lst nun glücklich beig<lcgt<

Apollo wird dieSorgfalt lehren.
Womit auch K a r l die Muse sMht.
Denn welche Wissenschaft den Länder» '^z

aeNd.lml^^
Steht nicht an seinem Hof ln3h??n ?
Der Akerbau, der Handcl sieiqt,

Di« Wissenschaft kp'mmt mehr empor,
I h r Enkel später Zeit, genießt lhr diesen

Fll>r,
Denkt,daß er euch zur Dankpssicht neiget.

I h r müsset unsern K a r l den Fr iede n«-
ftifter ncnnen!

^lhm muß ein ewig ppfer brennen!



^ Inländische Begebenheiten, l'

V e n e d i g , den 2o. May. ^

M i t Vriefcn vo'l Mine unterm
, 7 . erhalten wir folgeudcs: ,, Heut
traf hier mit einem Gefolge von 4
Wägen der Graf von Mailath neuer
k. k. Kommissair l« Ital ien in Be-
gleitung seines Sohns und des Se-
kretairs Giuliani ein. Er kam von
Görz, wo er am 13. angekommen,
und wohin ihm der Sekretair Giu-
liani entgegen gefahren war. Er
wird sich einige Tage hier auffal-
ten, nnd wie es heißt, ehe er sich
nach Venedig begiebt, über Treviso
jn das Vc^onesische abreisen.

Ausländische Begebenheiten.

F r a n k r e i c h .

Auf Anlaß der Expedizion gegen
Portugal! hat die Regierung die
Herausgabe mehrerer Denkschriften
veranstaltet , welche zu Ende des
- ^ t e n , und im Laufe des i8ten

binet eingegeben wnrdcn, und die !
sich theils auf die geographisch - mi- s
litärische Veschafenheit jenes Kö-
nigreickis beziehen , theils Plane zur
Bezwingung desselben abgeben. I n
einer dieser Denkschriften w:rdcn dic
verjchzkd:nen Provinzen, in welche

Portugall abgetheilt ist, in Vezug
auf eine Invasion betrachtet. Von
den 3 nördlichen Provinzen bietet
sich zuerst Entre Minho e Douro
dar, wo der wichtige, und kaum
zu vertheidigende Hafen Porto Auf«
mcrksamkeit verdient; in Tra los
Montes einzudringen, ist wegen der
Unfruchtbarkeit uud der bergigtcn
Lage gefährlich: die Spanier ver-
loren hier im Jahre 1762 gegen
20/Q0O Mann, blos durch Mangel
und Krankheit; in der Provinz Vei-
ra findet sich die Festung Almeide,
die von keinem militärischen Ve.'ang
is t , und ebenfalls den Spanier«
viellen Abbruch that, ohne daß sie
aus deöselbcn einigen Vortbeil zogen.
Unter den ^ siidlichn Provinzen muß
Estremadura, wo sich die Hauptstadt
befindet, das Augenmerk cines klu-
gen Feindes durch ftlne Fruchtbar-
keit besonders auf stch ziehen : in Li-
sabon musi man den Frieden, Schad-
loshaltung für die Kriegskosten und
Geiseln suchen; jmit Alente,o und
Algarvien soll man sich nicht
abgeben: waren auch diese beyden
Provinzen erobert, so bliebe die por-
tugiesische Monarchie doch unver-
sehrt. I n einem andern Memoire,
welches im Jahre «762. aufgesetzt
wurde, ist die portugiesische Kriegs-
macht zu ^ Bataillonen Infanterie,
von 2 6,vQc> Mann, und zu 26 Es-
kadrons Kavallerie, von 4000M>,
angeschlagen; hjezu kommt eine Bau-
crnmiliz von iOo,IvO Mann. Die
Artillerie und Ingeni-urkorps sind
schlecht, die Infanterie versteht das
Manyvriren, aber sonst nicht vym



Hrieg; die Kavallerie ist gut berit-
ten; in allen Theilen des Dienstes
herrscht Unordnung, Kabale, Ver-
wirrung; Portugall hat zu viele fe-
ste Pläye^ die Truppen reichen nicht
h in , sie zu besetzen, und zugleich
eine hinreichende Macht ins Feld z« l
stelttn; bey einem allgemeinen Auf-
gebot des LandeS werden alle Dop- !
fer vctlasscn, und indem der Feind
vordringt, drängen sich 2 bis300,020
Vayeru nm Lissabon, wo der Staat
sie ernähren muß. Die Aufsaye,
welche hier gesammelt worden sind,
deuten sämmttich aus die Nothwen-
digkeit , sich b"y festen Pläyen nicht
auszuhalten, fondcrn gerade aufLis-
sabon vorzurücken . ein Grulidsa»,,
dessen Mchterfnllung an allen Unfäl-
len Schuld war, welche d:e Spanier
m verschiedene« Kriegen gegen Por-
tuga« erl i t te. Der Boniteur sagt
am Schluß einer Anzeige dieser
Sammlung: ,, Man darf hoffen,
daß die nahen Ereignisse Frankreich
und seinen Alliir?en ein kostbares
Acquivalent für die zahlreichen Ero-
berungen , welche England in Ame-
rika und im mittelländischen Meere
zemacht hat, und mehr der Litt und
Bestechung, als der Waffengewalt
Verdankt, sichern werdcn."

P a r i s , den 13. May.

Die Friedensunterhandlungen mit
England scheinen wirklich gan? in
Swcken a/rachrn zu styn, nnd es
G nun wieder stark von elttck Lan-

dung die Rede. Die vielen 5rltp-
penzüge nach der Küste, die M a -
gazine , welche man dasftlbst anlegt,
die Zufuhr von Munition und Ar-

> til lcrie, die Vetrübsamkeit in allen
Hävcn des Oceans, um neue Schif-
fe zu bauen, geben der herrschenden
Meynung, daß eine Landung vor-
bereitet werde, eine große Wahr-
scheinlichkeit. Vonaparte ist ent-
schlossen, Frankreichs Seemacht nach
und nach eben so furchtbar zn ma-
chen, als es bereits die Landmacht ist.

Schweiß.

V o d e n s e e , den 19, May.

Die Sache im Appenzeller?ande
scheint nicht so ruhig abgehen zu wol-
len , als man zu hoffen Ursache hatte.
Weftiqstcns ist die Schweiz in un-
srer Gegend plötzlich gefperret wor-
den , und niemand wird aus und ein-
gelassen. Obgleich diese Sperre, wie

i man hoffet, nur kurz ftyn w i rd ,
so heißt es doch, daß dicsclbc von
blutigen Auftritten im Appenzellcr

' herrühre. Man wil l sogar aus ie-
ner Gegend eine Kanonade gehört
haben. Man ist höchst gespannt, m«
zu erfahren , was für einen?i' sgang
die Sacke genommen hat, uno ob ck
wirklich zu Thätigkeiten gekommew
ist , oder nicht.



M Deutschland.

V a y r e u t h , den 19. May.

Die aus der französichen Gefan-
genschaft zurückkehrenden Russen ,
wolche bisher in 5 Kolonnen mar-
schirt sind, sammeln sich alle bey
Leipzig, wo die Generalität schon
vor 8 Tagen eingetroffen ist. ^Sie
haben auf ihrem Marsch wenige Ex-
zesse begangen, und diese wurden
mit äußerster Harte bestraft. Sie
sind höfliche guthmüthigc Leute. Für
Tabak und Vrantwein küssen sie die
Hände ; Essen achten sie weniger.
I m Rauscke sind sie, wie ihrezOf-
fizicrs selbst sagen, nicht zu bändi-
gen , und deswegen sehen die Offi-
ziers uicht gerne , wenn man ihnen
viel zu trinken gibt. Sie ehren Vo-
napartc sehr, und scheinen ungerne
in ihr Vaterland zurück zu gehen.

R e g e n s b u r g , den 19. Man.

Nachfolgendes Auszugschreiben
S r . Maj . des Königs Von Schweden,
von Maltnö den 19. April 1821.
an den Herrn Kvmmital - Gesandten
von Bildt dahier, wurde diesen
Vormittag durch Churmaynz dictirt.
Es ist zu erhaben , zu edel und schön,
als daß man solches nicht dem Pub-
llko vorlegen sollte.

„Endlich nach einem beinahe 9
Jahre lang dauernden Kampfe ist
also des Deutschen Reichs Friede ab-

geschlossen, und wenn auch bei so
gewaltsamen Erschütterungen man-
ches einzelne Interesse nicht immer
hinreichend gewahret und geschätzet
werden konnte, so bestehet doch die

! beruhigende Gewißheit, daß des
^ Reichs Grundverfassung nicht auf-

gelöset, sowie die Hoffnung auf die
Gerechtigkeit der Friedensstifter, die
jedes Leidenden Verlust zu ersetzen
sucht.

Das Reicbsoberhaupt, welches
so lange die Last der Vertheidigung
trug, hat sicherlich das erste Recht
auf die allgemeine innigste Dankbar-
keit; allein man kann sich mit ent-
halten , mit diesem Gefühle auch je-
nes der Bewunderung und Erkennt-
lichkeit für einen Helden zu verbin-
den , welcher zweymahl den südlichen
Theil des Deutschen Reichs der dro-
henden Gefahr entriß,, von einem
Feinde, der damahls noch nickt von
den milden Grundsäyen der jetzigen
Regierung gelcittet wurde, verwü-
stet und zerstört zu werde».

Ohne Se. Königl. Hoheit des
Herrn Erzherzogs Karl hätte das
Reich seinen Frieden vielleicht bloß
zu gleicher Zeit mit seinem Unter-
gange finden können, und seine Mu-
he unter der drückenden Last eineS
fremden Joches allzutheuer wieder
erkaufet.

I n Hinsicht auf so grosse Ver-
dienste um das Neich glaubte! der
König seine Pflichten als Neichsstand
mit seiner persönlichen unumschränk-



ten Hochachtung für den Erzherzog
auf keine würdigere Art zu vereini-
gen , als in dem Se. Maj. Ihren
Mitständen den Vorschlag thun, das
Friedcnswerk durch die feyerlichste
Darlegung der gemeinschaftlichen
Erkenntlichkeit des Vaterlandes ge-
aen scinen Erreter zu krönen,
welches wohl am beßten in Regens-
hura durck Errichtung eines Monu-
ments geschehen könnte, zu dessen
Wahl nichts zweckmässiger -zu seyn
schiene, als eine Statue in collos-
salischer Grösse, den Erzherzog Karl
vorstellend. Die Kosten zu diesem
Werke wären auf die sämmtlichen
Mitstäude zu vertheilen.

c^ndcm der.König andurch seinem
Herrn Envohe gnädigst anbefichlc,
den versammelten Neichsständcn sei-
nen Vorschlag zu eröffnen, wollen
Se^konigl.Mai- zugleich den Wunsch
zu erkennen geben, daß eine Sache,
die sich bloß auf Gefühle bezicht,
nicht in Betrachtung einer allzustren-
q^l Ockonomie genommen werden
möge, noch daß durch Aufschub dcr
H'lsfuhrung, die Nachwelt in die
Nothwendigkeit versetzt werde, un-
sere Wichten zu übernehmen, und
die Verbindlichkeiten der Zeitgenos-
sen des Erzherzogs, erst m der Zu-
kanft abzutragen.

Indem auf Befehl Sr .könig l .
Ma j . dießseitigo Gesandtschaft sich
die Ehre giebt, denen bei der allge-
minen Reichsversammlung anwesen-
den vortrefflichen Herren Gesandten ,
die ungesäumte Eröffnung von dem

Inhalte dieses Refcripts zu mackett,
hegt dieselbe die Hoffnung, d^ß die-
ser, von S r . königl. Majcstät gê
schehene, Ihrem Herzen so ftf,r zl,r
Ehre gereichende Vorschlag dcn un-
getheilten Beyfall sämtlicher höchst
und hohen Reichsstände erhalten —
und der edle, patriotische Wunsch d?K
Königs in Ausführung kommen wer-
de; da über die ausgezeichneten Ver-
dienste des Herrn Erzherzogs Karl
Königl. Hoheit nnr eine Stimm«
vorhanden, und ganz Deutschland
sich freuen würde, wenn d^rch pa-
triotische Vereinigung rmNattonal-
denkma! d?r Nachwelt das kbhafte-'
ste Gefühl stincr Dankbabkcit gegen
diesen allgemein verehrten Helden
üb.rlieferte. I n dieser Rücksicht
empfiehl lnan daher dsn Inha l t die^
fts Nescripts zur geneigten baldge-
fälligst Einbcförderung und Emfth-
lung an die höchsten und hohen Be-
hörden , geziemend aufs Vcßte.

Mt i t l î e n.

B o l o g n a , den 17. May.

Man hat hier Vricse aus Livor-
tto welche versichern, daß Ls dort
sehr strenge verbothen sey, von der
Insel Elba nnd von Portoserrajo
zu sprechen, daß man von Meere
her eine starke Kanonade gehört ha-
be , uud daß man viele Zuberei-
tungen zur Ausnahme der Verwun-
deten mache.

>



S i e n a den 12. May. z

Zu Piombino werden 2 bis 3sc?
Palacken nach dcm Haven Longone
eingeschifft. Tie Franzosis. Trup-
pen , vom Gantheaumischen Ge-
schwader habcn zur Bcsiynahme je-
nes Forts, viel beygetragen. Der
Kommandant von Portoftrrajo der
Von seiner Regierung keine vorläufi-
ge Befehle hatte,' wollte dcn Play
nicht übergeben; endlich mußte er
der Uebermacht weichen, in keinem
Falle hatte sich dieses Fort lange
hatten können.

P ö e t u g a M

ö i ff a b 0̂  n /" den 14^ April.

Von unserer Fernambuc-Convoy
find bereits W w S c k i ^ angekom-
men s die übrigen sind vor der Bar-
l e ; wie man sagt> sollen sie mehre-
re Millionen Spöttisches Etssenchum
am Bord- haben. Unsere Truppen
haben Befehl erhalten, asse'Fei«ld-
feli^keiten gegen Spanien 'cinz«-
ftellen; gleiche Mdre haben die
Spanier erhalten. Dle Post wird
«h<5 noch nicht duechjMffett.

k 0 n K 0 H, den 3. May.

Man hat an der Lissabsner Küste
! ein Spanisches Lwienschijf «ich 3-
z Fregatten kreuzen sehen, und fürch-

tet ihre Mssckt sey dle Brasilische
Flotte aufzufangen,.welche «ur ein
paar Tage zuvor von den Azorifchen.
Inseltl gesegelt war.

Gestern reiste Lord S t . Helen's
nach Varmouth ab, ,-m sich vot»
dort llach Petcröburg zu verfifgen.
Außer dem ?cgaki03s'-Sekrclair,
H rn . Vldwell. bcfanden sich bet ihnl
noch 3 kümgl. Konpiere. Man
glaubt, daß er zurrst nach Copcn-
Hagen gehen wirds um diesem Hofs
die Absichten dex Regierung wege»
der Irrungen der Nordischen Mächttz

^ mit England zu kommnniciren-,.

Die Ungeduld des Publikums naH
neuen Berichten aus Egyplen steigt
mit jedem Tage. Ein Umstand >
den man hier als sehr bedeutend und
beruhigend ansieht, ist dieser: daß
Menou keine Verstärkung aus Frank«
rerch mehr erhalten kann> indem die
Admirale Keith und Waaren der
Eskadre des Admiral Gantheaume
alle Zugänge versegclt haben. Da-
gegen erhalt unsere Armee daselbst
aus England und von denTürken noch
immer Verstärkung, wodurch die enk



siebende» Lücken ersetzt werden
könncn.

Privatschreiben aus Lissabon vom
, 8 . A p r i l sagen, daß die Spanier
und Franzosen auf folgende Bedin-
gungen in einem Waffenstillstand ge-
williget hätten, i ) Daß alle Schif-
ft Englands ausgeschlossen werden
sollttn. 2) Daß alle Engländiscke
Habseligkeiten und Waaren in Por-
tugall sequestrirt würden. 3) Daß
ein Theil von Brasilien an Spanien
abgetreten werden sollte.

Dcr Gras Pombeira, welcher
neulich aus London nach Lissabon zu-
rückgieng, soll Versicherungen von
unserm Hose mitgebracht haben,
daß sich Se.Vrittannische Maj. keinen
Bedingungen . wiederseyen, wollte,
welche Portugall eines Friedens we-
gen Mit Spanien und Frankreich ein-
zugehen für gut halten würde.

Mchrichten M i H ^.g y p t 5 n.

L o n d o n , den 15. May.

Folgende.Berichte sind von Gene-
ral Hütchinson, d?c nach General
Ralph Ahcrkrommble s Tode, als
ältester,General, das-Kommando
übernommen hat, am 5. Apr i l , im
L a ^ r , 4 (Englische) Mrilen von
Alcxandria, datirt.

<3olchen "gemsff 1st am iH. M e z
ein Gefecht zwischen gegcnstit'sgn! bê
rittenen PatromIcn in der Geg?»ch
von Alexandria vorgefallen. Oberst
Archdall ward dabcy am Arm vere
wundet, der in der Fotg? al'gelwm«
men worden ist. D.f? übrige Ver-
lust der Engländer hierdcy dtträgt,
nach der Angabe des General-Ad-
jutanten John Abercronlbie, an
Todten: lQuartierm«fter,7 Solda-
ten und 23 Pferde; an verwundeten:
1 Offizier,,! Sergeant, 5 Solda-
ten und 13 Pftrde-; an Vermißten:
3 Offiziere (worunter der Vrigade-
major Hauptman Turner) , 1 Quar-
tierttleister, 12 Soldaten und 7
Pferde.

lleber das Treffen vom 2 r. März
bcy Alexandria sind dem Berichte
von General Hütchinson noch 2 Vcy-
berichte von Generaladfutant John
Aberkrombie / und von Admiral
Keith zugegeben.

Hütchinson sagt: Nach dem Tref-
fen vom 17. März nahm unsre Ar-
mee ihre Stellung 4 Meilen von
Alcxandria. Dort hat sie vor sich
eine Sand-Ebene / rechts das Meer,
unv liuks den Kanal von Aüxandria,
welcher gegenwärtig trockn ist.
W i r behielten diese Stellung ohle
ein wichtiges Ereigniß bis zum 2 s.
März, an welchem Tage uns dcr
Feiud.mit fast aller s i n . r v rcin'cn
Macht angriff, welche wahrscheinlich
l i bls l2ooa Mann betrug. Von
l ;Ha lbbr igcn, welche die Franzosen



in Vieftm Lande haben, Mr inen ^ 2
an dem Treffen Al:^-cl g^rmmkn
zuhaben, nebst attn Moal ler ie,
1 Regiment ausgenommen.

Der Feind hatte scine Armee a:f
folgende Art gest«,llt. Zur Lznken
war General Lanuffe mit 4 Halb-
brigaden Infanterie und einem be-
trachtlichen Korps Kavallerie unter
General Röize; die Generale Friant
und Ranipon waren mir 5 Halbbri-
gaden in der Mi t te ; General Neg-
nier war anfdcm andern Flügel mit
2 Halbbrigadcn und 2 Regimentern
Kavallcric. General d'Estain kom-
mandirte den Vortrab, der eme
Haldbrigade, einige leichte Trup-
pen und eine Abtheilung Kavallerie
enthielt.

DaS Tressen sicng eine Gtunde
vor Tagesanbruch an , durch einen
falschen Angriff auf unsre Linke, wo
unser Generalmajor Kraddok kom-
mandirte. Der Feind ward baid
zurückgeschlagen. Seine größten
Anstrengungen waren aber auf unsern
unrechten Flüge! gerichtet/ welchen er
zu umgeben trachtete.

Der Angriff hatte auf diesem
Punkte mit großen Ungcstümm an-

gefange". Der Fcind wurde mit
gleichem Eifer ron den Unsrigen
clupftngcn, welche sich durch eiue
uncrschüttcrllche Tapferkeit auszrich-
nclen. Das Treffen war außeror-
drtnlich hartnäckig. Dcr Fcind
wurde zwcymahl zurü^geworfen,
und mehrmahl kam seine Kavalle-
rseV.' ins Handgemenge mit unsercr
Infanterie. Endlich zog er sich zu-
rück, und ließ yicle Todicn und
Verwundete auf dcm Echlacht-
selde.

Während dieß auf dem rechte«
Flügel vorgieug, versuchte der
Femd unsern Mittelpunkt mit I n -
fanterie ju durchbrechen, welcher
aber mit Verlust zurückgcdrückt
wurde.

Kurzgefaßte Nachrichten.

Das reicke und vollständige Münz-
kabinct d^s Orients, welches unter
den Schätzen des Tippo Saib ge-
funden wurde, und als ein Eigen-
thum der OstindischenKompagnie vor
einem Jahr zu Londen angekommen
ist, wird jetzt von einem sachver-
ständigen Mann beschrieben, und
dir merkmürdigsten Münzen in Ku-
pfer gestochen.

Sitse Zeitung wird wöchentlich'zwey'mabl ausgegeben, daS ist Dienstags «nd

Freylags. Si< kostct für 'hiesige Abnehmer halbjährig 3 fi5 ^5^« ^ " f

der Post Z ss. Einzeln das Stück 3 kr.


